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JSmtlicber Ceil.
fln die yerren Bürgermeister des Kreises.

Unter Bezugnahme auf meine Verfügung vom 6. März
1913, Kreisblatt Nr. 58, ersuche ich diejenigen Herren Bürger¬
meister des Kreises, die mit der Einsendung der Erhebungs¬
kütten über die im verflossenen Jahre vorgelommenen Hoch¬
wasser- und Ueberschwemmungsschäden noch im Rückstände sind,
die Karten vorschriftsmäßig ausgefüllt bis spätestens zum
15. d. Mts . zur Vorlage zu bringen.

Dillenburg, den 7. Januar 1914.
Der König!. Landrat : I . V. : Jacob ij

Hu die Herren Bürgermeister und die
Vorstände der Krankenkassen des Kreises.

Die Ihnen in den nächsten Tagen ohne Anschreiben zu¬
gehende Bekanntmachung der Landesversicherungsanstalt
Hessen-Nassau in Kassel vom 15. Dezember 1913 betr. die
Wochenbciträgc für die der Jndalidcnversicherungspflichtunter¬
liegenden Personen ersuche ich durch Aushang in Ihren Ge¬
schäftsräumen zur Kenntnis der Beteiligten zu bringen.

Dillenburg, den 6. Januar 1914.
'Das Versicherungsamt des Dillkreises:

Der Vorsitzende: I . V. : I a c o b i._
UNd

derZur Straßenreinigung gehört auch das Freihalten
Straßenrinnen von Schnee und Eis bei Frostwetter.

8 2.
Den Eigentümern werden die Wohnungsberechtigten

(8 1093 B. G.-B.) sowie solche zur Nutzung oder zum Gebrauch
dinglich Berechtigte gleichgestellt, denen nicht bloß eine Grund¬
dienstbarkeit oder eine beschränkte persönliche Dienstbarkeit
zusteht.

8 3.

8 5.
Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Bestimmungen

werden, sofern nicht nach den Gesetzen eine höhere Strafe
eintritt , mit Geldstrafe bis zu 9 Mk. oder im Unvermögensfalle
mit Haft bis zu drei Tagen geahndet.

Ein zur polizeimäßigen Reinigung Verpflichteter, für den
gemäß ß 6 des Gesetzes über die Reinigung öffentlicher Wege
vom 1. Juli 1912 ein anderer der Ortspolizcibehördegegen¬
über die Ausführung der Reinigung übernommen hat, bleibt
straffrei, wenn dieser seiner Verpflichtung nicht nachkommt.

Die Grundstückseigentümer sind an erster Stelle , die nach r Dasselbe gilt auch hinsichtlich des zur polizeimäßigen Reini

Cbst-ftn der königlichen Lehranstalt für Wein-
Gartenbau zu Geisenheima. Rh.

finden im Jahre 1914 folgende Un t err ich t s kur se statt:
1. Oeffentlicher Reblauskursus in der Zeit vom 12. bis

14. Februar.
2. Analhsenkursus in der Zeit vom 10. bis 21. Februar.
Z. Hefekursus in der Zeit vom 23. Februar bis 7. März.
4. Obstbaukursus in der Zeit vom 16. bis 28. Februar.
6. Baumwärterkursus in der Zeit vom 2. bis 14. März.
6. Pflanzenschutzkursus in der Zeit vom 4. bis 6. Juni.
7. Obstbau-Nachkursus in der Zeit vom 13. bis 18. Juli.
8. Baumwärter -Nachkursus in der Zeit vom 20. bis 25. Juli.
9. Obstverwertungskurses für Männer in der Zeit vom

28. Juli bis 7 .August.
10. Obstverwertr.ngskursus für Frauen in der Zeit vom

10. bis 15. August.
Das Unterrichtshonorar  beträgt:

Für den Kursus 1: Nichts.
Für den Kursus 2 und 3: Preußen je 20 Mk., Nichtpreutzen

je 25 Mk., wozu noch 20 Mk. für Gebrauchs¬
gegenstände (Reagentien re.) und 1 Mk. für Be¬
dienung kommen.

Für den Kursus 4 und 7: Preußen 20 Mk., Nichtpreußen
(auch Lehrer) 30 Mk., Preußische Lehrer sind
frei. Personen , die nur am Nachkursus (Nr. 7)
teilnehmen, zahlen 8 Mk., Nichtpreutzen 12 Mk.

Für den Kursus 5 und 8 wird ein Honorar von 10 Mk.
erhoben. Personen, die nur am Nachkursus
(Nr. 8) teilnehmen, haben 5 Mk. zu zahlen.

Für den Kursus 6: Preußen und Nichtpreutzen 10 Mk.
Für den Kursus 9: .Preußen 10 Mk., Nichtpreußen 15 Mk.
Für den Kursus 10: Preußen 6 Mk., Nichtpreußen 9 Mk.

8 2 Verpflichtetenan zweiter Stelle zur polizeimäßigen Nein!
gung verpflichtet. Bei Leistungsunfähigkeit eines Anliegers
ist an seiner Stelle die Gemeinde zur polizeimäßigen Reinigung
verpflichtet. Hat für den zur polizeimäßigen Reinigung Ver¬
pflichteten ein anderer der Ortspolizeibehörde gegenüber mit
deren Zustimmung durch schriftliche oder protokollarische Er¬
klärung die Ausführung der Reinigung übernommen, so ist
er zur polizeimäßigen Reinigung öffentlich-rechtlich verpflichtet.
Auch steht der Gemeindevertretung das Recht zu, in einzelnen
Fällen gegen Zahlung einer bestimmten Abgabe die Rcini-
gungspflicht gemeindeseitig zu übernehmen.

8 4.
Die zur Straßenreinigung Verpflichteten können sich

gemeinschaftlichgegen Hastpslicht versichern, der sie wegen
Nichterfüllung oder mangelhafter Erfüllung der ihnen durch
dieses Ortsstatut auferlegten Verpflichtungen ausgesetzt sind.
Die Gemeindevertretung ist auf Antrag verpflichtet, den Abschluß
einer solchen Versicherung nach näherer Vereinbarung mit
den Verpflichteten herbeizuführen.

8 5.
Die nach 8 1 Abs. 1 des Gesetzes vom 1. Juli 1912

bestehende Pflicht zur polizeimäßigen Reinigung der einen
Bestandteil öffentlicher Wege bildenden Brücken, Durchlässe
und ähnlicher Bauwerke unterhalb der Oberfläche des Weges
fällt dem zu ihrer Unterhaltung öffentlich-rechtlich Verpflich¬
teten zur Last, sie wird durch dieses Statut nicht berührt.

8 6.
Dieses Ortsstatut tritt rückwirkend mit dem 1. April d. I.

in Kraft.
Nanzenbach, den 14. Oktober 1913.

G a t k, Bürgermeister.
Die Zustimmung zu vorsteherrdem Ortsstatut wird hier¬

mit erteilt.
Nanzenbach, den 14. Oktober 1913.

Die Polizeiverwaltung: Gail,  Bürgermeister.
Genehmigt.
Dillenburg, den 31. Oktober 1913.

Der Kreisausschuß des Dillkreises: v. Zitzewitz.

gung Verpflichteten, der die Ausführung der Reinigung durch
Privatvertrag einer tauglichen Persönlichkeit übertragen hat.

8 6.
Diese Polizeiverordnung tritt mit dem Tage der Ver¬

öffentlichung im Kreisblatt in Kraft.
Nanzenbach, den 23. Dezember 1913.

Der Bürgermeister: Gail.

nichtamtlicher Ceil.

Polizeiverordnung.
Aufgrund der 88 5 und 6 der Allerhöchsten Verordnung

über die Polizeiverwaltung in den neu erworbenen Landes¬
teilen vom 20. September 1867 wird nach Beratung mit

der Landgemeinde

8 1.

m 11 w 9 r 1 o ” « hpnher  önnifiemififieti1 öcnt  Gemeindevorstand für den Bezirk der Laut
Versuchsstation kê Kgl.̂ Lehranstalt , bezügl. des Kurses 3 ! Nanzenbach  folgende Polizeiverordnung erlassen,
an den Vorstand der pflanzenphhsiologischenVersuchsstation
der Kgl. Lehranstalt , bezügl. der Kurse 4, 5, 7 bis ein¬
schließlich 10 an die Direktion der Kgl. Lehranstalt und
wegen des Kursus 6 an den Vorstand der pslanzenpatho-
logischen Versuchsstation der Kgl. Lehranstalt.

Wegen Zulassung zum Reblauskursus (Nr. 1) wollen
sich Personen aus der Provinz Hessen-Nassau an den Herrn
Oberprüsidenten in Kassel, Nichtpreutzen an ihre Landes¬
regierung wenden. r

Weitere Auskunft ergeben die von der Lehranstatt
kostenlos zu beziehenden Satzungen.

Zum Schluß wird noch bemerkt, daß die unter 4,.
7 und 8 aufgeführten Kurse Veranstaltungen der Landwirt-
schastkammer in Wiesbaden sind.

Die nach dem Ortsstatut , betreffend die Reinigung der
öffentlichen Wege in der Landgemeinde Nanzenbach vom 14.
Oktober 1913 zur polizeimäßigen Reinigung der öffent¬
lichen Wege Verpflichteten müssen den Bürgersteig einschließ¬
lich der Bordsteine, Straßenrinnen und den Fahrdamm in
der durch das Ortsstatut vorgeschriebenen Ausdehnung regel¬
mäßig jede Woche wenigstens einmal, nämlich Samstags , sowie
an dem Tage vor jedem gesetzlichen Feiertage vom 1. April
bis Ende September in der Zeit zwischen5 Uhr nachmittags

psMisehes.
— Znm Geburtstag König Ludwigs !!. hatte München

reichen Flaggenschmück angelegt. Auf der Fahrt zum Fest¬
gottesdienste in der Frauenkirche wurde der König vom Pub-
likuin begeistert begrüßt. Die Königin nahm dcS unfreund¬
lichen Wetters wegen an der Fahrt nicht teil. Mittags
hielt der König eine Parade der Münchener Garnison ab.
Nachmittags fand Familientafel statt, wobei Kronprinz Rupp-
recht ein Hoch auf seinen königlichen Vater ausbrachte.
Abends bildeten Illumination sowie vielerlei festliche Ver¬
anstaltungen den Schluß der Geburtstagsfeier . — Unser Kai¬
serpaar veranstaltete anläßlich des 69. Geburtstages König
Ludwigs am Mittwoch eine Frühstückstafel, zu der außer den
Mitgliedern der bayerischen Gesandtschaft der Reichskanzler,
der Staatssekretär des auswärtigen Amts v. Jagow und
andere Würdenträger herangezogen waren. — Das erste

\ Glückwunschtelegramm von auswärts traf von Kaiser Wil-
\ Helm in München ein und war überaus herzlich gehalten.
■ Auch die übrigen deutschen Bundesfürsten, Kaiser Franz
j Joseph sowie die Behörden und Vereine ganz Bayerns be-
k grüßten den König zu seinem Geburtstage . Die Stimmung
- wue außerordentlich gehoben, du Bayern seit dem letzten
j Geburtstage des im Juni 1886 verstorbenen Königs Lud-
j wigs II., dem 25. August 1885, am vorigen Mittwoch wieder
| den ersten Königs-Geburtstag feierte.

— Zum Fall Jagow . Laut halbamtlicher Berliner
I Meldung der „Köln. Ztg." soll die Aufklärung darüber , wie
: die Angelegenheit des Polizeipräsidenten v. Jagow ihre
j Erledigung gefunden hat oder finden wird, erst n̂ach dem
1 Zusammentritt des Landtags erfolgen, wo die Sache zur
- Sprache kommen wird.

— Die Riistungskommissio» setzt am heutigen Donners-
( tag ihre Beratungen fort , die schon im alten Jahre aufge-
■ nommen worden waren . Der Geschäftsordnungsausschuß die-
- ser Kommission zur Prüfung der Heeres- und Marineliefe-
t rungen hielt bereits am Mittwoch eine Sitzung ab, um die
' Vorbereitungen für die Arbeiten der Vorkommission zu tref-
! sen. Am heutigen Donnerstag werden der Generaldirektor
; der Deutschen Watten- und Munitionsfabriken , Herr Gon-
! tard, und ber Inhaber der Mauser-scheu Waffenfabriken,

Herr v. Mauser, Vorträge halten. Es sollen laut „Tag"
zunächst bis zum 10. Januar Sitzungen abgehaltcn werden.
Auch eine Erörterung von Fragen , die aus der Mitte der
Kommission heraus gestellt werden, ist beabsichtigt. Am
Sonnabend wird eine Besichtigung der Waffen- und Muni¬
tionsfabriken durch die Mtglieder der Kommission zunächst
den Abschluß der Besprechungenbilden.

Im elsaß-lothringischen Landtag , der soeben vomund 9 Uhr abends und vom 1. Oktober bis Ende Marz in s .. . „ _ _ ^
bet Zeit zwischen3 bis 7 Uhr nachmittags kehren bezw. reim- \ Statthalter Grafen Wedel mit einer die ernste Finanzlage
loen Der Unrat ist weazuschaffen; es ist verboten, Straßen - f der Reichslande unterstreichenden Thronrede eröffnet wurde,

Wird veröffentlicht. . i
Denjenigen Gemeinden des Kreises, die noch kernen ?

Baumwärter haben, empfehle ich nochmals dringend im i
teresse der obstbautreibenden Bevölkerung einen tüchtigen <
Mann als Baumwärter ausbildcn zu lassen.

Dillenburg , den 4. Januar 1914.
_ Der Kgl. Landrat : I . V.: Jacobs :

derGrtsstatut
betr. die Reinigung der öffentlichen Wege in

Gemeinde Nanzenbach.
Aufgrund des 8 6 der Landgemeindeordnung vom 4. August

1897 und der 88 1, 4 und 5 des Gesetzes über die Reinigung
öffentlicher Wege vom 1. Juli 1912 (G.-S . S , 187) und des
Beschlusses der Gemeindevertretung vom 14. Oktober 1918
wird für den Gemeindebezirk Nanzenbach folgendes Ortsstatut
erlassen.

8 1.
Die Verpflichtung zur polizeimäßigen Reinigung ein¬

schließlich der Schneeräumung, des Bestreuens mit abstumpfen¬
den Stoffen bei Schnee- und Eisglätte und des Besprengens
Sur Verhinderung der Staubentwicklungaller öffentlichen Wege
innerhalb des Ortsberings wird den Eigentümern der an-
«renzenden Grundstücke übertragen. Gleich bleibt, ob die Grund¬
stücke bebaut oder unbebaut sind.
. Die Reinigungspflicht erstreckt sich in der ganzen Breite
des Grundstückes auf den Bürgersteig, einschließlich des Bord¬
steines, die Straßenrinne und die Hälfte des Fahrdammes,
^legt ein Grundstück an einer Straßenecke, so hat der Reinr-
«ungspflichtige auf beiden Straßenseiten die Reinigung zu
besorgen.

schmutz Schnee, Eis oder dergl. in die Kanalöffnungen zu
kehren'oder den Nachbarn zuzukehren oder zuzuschieben. Bei
trockener, frostfreier Witterung müssen die Straßen und
Bürgersteige zur Verhütung der Staubentwicklung vor der
Reinigung gehörig mit Wasser besprengt werden.

8 2.
Außer der im 8 1 vorgeschriebenen regelmäßigen Reinigung

hat eine besondere Reinigung zu erfolgen, wenn und so oft
eine Verunreinigung der Straßen , Straßenrinnen oder Burger¬
steige stattgefunden hat, oder die Polizeibehörde eine solche
fordert. ^

Die Bürgersteige und, wo solche nicht vorhanden sind, die
Straßen müssen im Winter stets sorgfältig vom Schnee gerei-
nigt und bei Schnee- oder Eisglätte mit ob stumpfenden Mitteln
(Sand, Asche, Sagemehl und dergl.) bestreut sein.

Während des Frostwetters sind die Straßenrennen stets
frei von Schnee und Eis zu halten. Das Reinigen der Bürger¬
steige mittels Wasser während der Frostzeit ist verboten.

Eis und Schnee dürfen nicht auf der Straße abgelagert
werden, sondern sind von den Reinigungspflichtigen sofort
wegzuschaffen. 8 4.

Nach starken Regengüssen und bei plötzlichem Abgänge
des Schnees, sowie bei abgehendem Frostwetter müssen die
Straßenrinnen , Gossen und sonstigen Abflüsse ungesäumt und
so gereinigt werden, daß das Wasser ungehindert Abzug hat.

Die Anlegung von Stauungen in den Rinnsteinen oder
Gossen, überhaupt jede Vorrichtung, die den raschen und unge¬
hinderten Abfluß des Wassers hindert, Ist verboten.

Durchlässe und Kanäle sind stets rein vom Schlamm oder-
sonstigem Unrat zu halten.

begann am Mittwoch die erste Etatslesung. Es ist begreiflich,
daß bereits in die Etatsdebatte Bemerkungenüber die Zaber«
ner Vorgänge eingeflochten wurden, wenn diese Angelegenheit
im Zusammenhänge auch erst nach Beendigung der Etatsi-
beratung sowie des Prozesses gegen Oberst v. Rentier behandelt
werden wird. Schon vor der Konstituierung des Hauses gedachte
der Alterspräsident Burger in seiner Begrüßungsansprache
der Zaberner Frage, in der sich die reichsländische Regierungj
in einer schwierigen Lage befinde. Die militärische Neben¬
regierung greife beständig in die Zivilgewalt ein. Die kom¬
mandierenden Generäle, die als Sieger in der Bevölkerung
nur 'die Besiegten erblickten, seien so ungeeignet wie möglich,
über die politischen Zustände in den Reichslanden ein Urteil
abzugebcn. Die Offiziere handelten wohl nach ihrer auf¬
richtigen Ueberzcugung, gingen aber von falschen Voraus¬
setzungen aus. ■Der altdeutschen Reichstagsmehrheit gebühre
für die warmherzige Vertretung der clsatz-lothriiiaischen In¬
teressen der Dank der reichsländischcn Bevölkerung ' Die Kund¬
gebung gipfelte in der Forderung, die Reichslande müßten ein
selbständiger und mit den übrigen gleichberechtigter Bundesstaat
weÄen. Aus dieser Probe kann man sich schon eine Vor-
stellung davon machen, in welchenr Tone die Zaberndebatto
des Straßburger Parlaments verlaufen wird.

- Unsere Beziehung «:» zu Frankreich, das auch in
der Zaberner Angelegenheit im allgemeinen eine anerkennens¬
werte Haltung einnimmt, sind zur Zeit so korrekt, wie nur
ja zuvor. ^Die Verhandlungen über die Orientfragen machen
gute Fortschritte. Es ist wohl noch nicht dagewesen, daß die
Republik, lute das soeben geschah, den Kammervorsitzendett
für auswärtige Angelegenheiten nach Berlin zu einer Aus¬
sprache über die beiderseitigen Beziehungen entsandte. Auf
Grund der Feststellungendes Herrn Prozet, das ist der Name

M



des A-vmmissionsborsitzenden, wird der Ministerpräsident und
Minister des .Auswärtigen Doumergue seine Darlegungen in
der Kammer über das gegenwärtige Verhältnis zwischen den
beiden Nachbarstaaten geben. Die offensichtliche Annäherung
Englands an 'den Dreibund und insonderheit an Deutschland
gibt den Franzosen augenscheinlich die Veranlassung, die augen¬
blickliche Entspannung in den deutsch-französischen Beziehungen
mit besonderem Nachdruck hervorzuheben. Derartige Regungen
pflegen in Frankreich nur vorübergehender Natur zu sein und
dürfen daher auf deutscher Seite nicht überschätzt werden.

— Frankreich . Paris,  6. Jan . Anläßlich der jüngsten
Aeußerungen Llohd Georges  über die Einschrän¬
kung der Flottenrüstungen,  die von einem Teile
der französischen Presse lebhaft kritisiert wurden, schreibt
der Senator Henry Boranger  in der Action : Die Wahr¬
heit, die alle Franzosen kennen müssen, ist die, daß die gegen¬
wärtige englische Negierung im Begriffe ist, chre Politik
gegenüher Deutschland gründlich zu ändern . Seit einigen
Monaten verhandeln England und Deutschland über wich¬
tige Abkommen betreffs Zentralafrika , Kleinasien und des
amerikanischen Handels. Die Aera des britischen Imperia¬
lismus , welche einst mit solchem Lärm von Chamberlain er¬
öffnet wurde, ist nunmehr von dem Ministerium Asquith
mit Verlusten endgültig abgeschlossen und durch einen ent¬
haltsamen Radikalismus a In Llohd George ersetzt worden.

— Enver Pascha als türkischer Kriegsmiuister hält
mit eisernem Besen Kehraus in der Armee und entfernt rück¬
sichtslos alle diejenigen höheren Offiziere, die wegen ihres
Alters oder aus sonstigen Gründen ihm nicht mehr die ge¬
nügende Kriegstüchtigkeit zu besitzen scheinen. So geboten
eine Verjüngung und Auffrischung des türkischen Offizierkorps
auch sein mag, und so gewiß Enver Pascha zu seinem ener¬
gischen Zugrcifen die grundsätzliche Zustimmung der deutschen-
.Militärmission unter General Liman von Sanders findet,
so hart wird es andererseits auch empfunden, wenn gleich
!an einem Tage mehr als 203 höhere Offiziere ohne alle
Vorbereitung pensioniert wurden. Die Maßnahme kann daher
eine neue Gärung im türkischen Offizierkorps erregen, die j
sich unter Umständen gegen ihrer Urheber wenden kann. Das
Selbstvertrauen des Alttürkentums ist ohnehin in jüngster Zeit
wieder stärker erwacht. Die Abberufung des türkischen Bot¬
schafters Mukhtar Pascha aus Berlin soll gleichfalls auf
Enver Pascha zurückzuführeu sein uüd die Vergeltung dafür
sein, daß Mukhtar sich über Enver Pascha, als dieser noch
Major war, wiederholt abfällig äußerte. Als General untersteht
Mukhtar Pascha hinfort dem Befehle des Kriegsministers.

Die Verluste der Grieche » und ihre Beute in de»
Balkankriegen . A t h e n. Eine ausführliche und interes¬
sante Statistik über die griechischen Verluste und die grie¬
chische Kriegsbeute in den Kriegen gegen die Türkei und
Bulgarien veröffentlicht der „Messager d'Athenes". Danach
wurden im Kriege gegen die Türkei 131 Offiziere getötet und
189 verwundet, während 5031 tote Soldaten und 23 313 der- i
wundste oder kranke Soldaten , insgesamt 28 671 Tote und !
Verwundete gezählt wurden. Der zweite Krieg kostete die j
Griechen 166 tote und 425 verwundete Offiziere, während
2397 Soldaten fielen und 18 878 verwundet wurden oder
erkrankten. Die Gesamtverluste in den beiden Kriegen be¬
trugen an Toten und Verwundeten 50 341 Manu . — Die Zahl
der gefangenen Türken belief sich auf 50 348 Mann , darunter
1501 Offiziere, von denen 6 Generäle und 119 Sanitäts¬
offiziere waren. Die Zahl der bulgarischen Gefangenen
betrug ohne die Komitatschis 4339. Die von den Türken
gemachte Kriegsbeute bestand ans 325 Kanonen jeden Ka¬
libers , 455 Proviant - und Munitionswagen , 83 Mitrail - j
lensen, 100 000 Mauser-Martinigewehren , 46 367 Granaren , j
34 657 000 Patronen , 8900 Ladungen rauchlosen Pulvers , j
600 Faß Pulver , 101 Kochmaschinen, 8 Pumpen , 2 vollstän- ?
digen Ausrüstungen zum Brückenschlägen, 2 Stationen für >
drahtlose Telegraphie und zwei Aeroplanen. Bon den Bul -- j
garen wurden erbeutet 84 Geschütze jeden Kalibers, 215 Pro - :
viant - und' Mnnitionswagen , 9 Mitrailleusen , 709 Repetier-

Der Flieger Tormaelen.
Roman von Reinhold Ortmwnn.

(Nachdruck verboten.)
(5. Fortsetzung.)

Eine graue Mauer umschloß das ziemlich ausgedehnte
Terrain und über dem offenen Tore, das in den weiten
Fabrikhof führte, war auf einem weithin sichtbaren Schilde
zu lesen:

„Clemens Tormaelen und Sohn ."
Sabine trat ein und ein graubärtiger Pförtner , dem

der rechte Arm leer von der Schulter herniederhing, lüftete
mit der linken Hand ehrerbietig seine Mütze.

„Guten Tag , Merkel," sagte sie freundlich, wie man
einen guten, alten Bekannten begrühst „Ist Herr Tormaelen
in seinem Bureau ?"

„Augenblicklichwohl nicht, Fräulein Sabine . Ich sah
ihn vorhin nach den Montagewerkstätten gehen.- Oder soll
ich ihn benachrichtigen?"

„Nein, das ist nicht nötig. Ich möchte so wenig als
möglich stören. Darum warte ich lieber im Bureau , bis
er zurückkehrt."

Sie wandte sich dem zweistöckigen Gebäude auf der
rechten Seite des Fabrikhoses zu, dessen bei aller Ein¬
fachheit doch freundlichere äußere Gestalt erkennen ließ, daß
es anderen Zwecken diente, als die nüchternen Werkstätten¬
baulichkeiten ringsumher . Das untere Geschoß wiar mit
hohen und breiten Atelierfenstern versehen, während die
Gardinen und Vorhänge im oberen Stockwerk verrieten , daß
sich dort Wohnräume befanden. Sabine klopfte an eine
Glastüre im Parterre , worauf eine jugendliche, aber auf¬
fallend tiefe Männerstimme kurz und befehlend die Aufforde¬
rung zum Eintritt ergehen ließ.

In dem lichten, schmucklosen Raum, den sie betrat , saß
vor dem großen Zeichentische ein schlanker, schwarzbärtiger
Mann von vielleicht achtundzwanzig oder dreißig Jahren,
er blickte bei Sabines Eintritt nicht von seiner Arbeit auf,
aber als sie nun mit einem kleinen Lächeln sagte:

„Guten Tag , Herr Jmpenkoven ! Ich bitte recht sehr
um Entschuldigung, wenn ich störe" — hob er mit einer
raschen, fast ungestümen Bewegung den Kops und warf das
Zeichengerät ans den Tisch, um von seinen: Stuhle aufzu¬
springen und sich weltmännisch elegant vor der jungen Aerz-
tin zu verbeugen.

„Pardon , gnädiges Fräulein --- ich hatte geglaubt, es
sei einer der Werkmeister. Sie wünschen natürlich Herrn
Tormaelen zu sprechen. Er ist irgendwo in dvtz Fabrik und
ich werde sogleich nach- ihm schicken."

Er wollte auf den Knopf, einer elektrischen Klingel¬
leitung drücken, aber Sabine wehrte ab.

„Nein , tun Sie e», bitte , nicht. Ich kann recht gut ein
Weilchen warten . Ist es sehr unbescheiden, Herr Jmpen-

gewehre, eine Anzahl Mausergewehre, deren Zahl noch
nicht feststeht, 7910 Granaten , 12 Millionen Patronen , 1
Aeroplan, 2 Automobile, 7 große Ambulanzzelte. Außer¬
dem fiel den Griechen auch der Luxuszug in die Hände,
den der Sultan seinerzeit von der Kaiserin Eugenie zum Ge¬
schenk erhalten hatte, ferner zahlreiche Uniformen und Le¬
bensmittel.

— Orient . Im Gegensatz zu den bestimmten Erklärun¬
gen des albanischen Abgesandten Rogga stehen Meldungen
aus Albanien selbst, wonach über die Stadt Valona der
Belagerungszustand verhängt wurde, und Essad Pascha durch
drei Vermittler in Durazzo mit dem früheren türkischen
Kriegsminister Jzzet Pascha wegen der Thronbesteigung un¬
terhandeln lasse. — In der ägäischen Jnselfrage soll die end¬
gültige und einmütige Entscheidung der Großmächte unmit¬
telbar bevorstehen. — Aus Südalbanien sind die griechischen
Truppen noch immer nicht zurückgezogen. Nach römischen
Meldungen lehnte General Jzzet Pascha den ihm angebote¬
nen Thron Albaniens ab, stellte sich jedoch als Kriegsministcr
und Truppenführer der albanischen Regierung zur Ver¬
fügung, falls es in Epirus zu einem Aufstande der Griechen
kommen sollte. Der General weilt auf seinen albanischen
Gütern . Damit erledigt sich die Wiener Meldung, der Be¬
lagerungszustand sei über Valona verhängt worden, weil dort
der General Jzzet Pascha seine Thronbesteigung proklamieren
ließ.

— In Mexiko sollen plötzlich die Rebellen ins Hinter¬
treffen gedrängt worden sein und von Niederlagen verfolgt
werden. Nach vielen harten Kämpfen wurden sie von den
Regierungstruppen bei Ojinada zum Rückzuge gezwungen,
obwohl sie 6000 und die Truppen des Präsidenten Huerta
nur 4000 Mann stark waren.

Lokales “
Dillenburg , 8. Januar.

— (Personale .) Herr Gustav Pfeifer  Hierselbst
ist zum Königlichen Eisenbahn - Bahnmeister  er¬
nannt und bestellt worden.

— (Bortrag  Dr . jur . Oehler . Jnderäutzersten
deutschen Vorpostenkette ans dem Balkan .)
Dieser Tage wird uns Gelegenheit geboten durch die Ver¬
mittlung des „Vereins für das Deutschtum im Ausland " ei¬
nen äußerst interessanten Vortrag zu hören : Dr. jur . Oehler,
der Vorstand der „Deutschen Kanzlei" in Banjaluka , von
welcher eine zielbewußte Tätigkeit ansgeht, mit dem Zweck,
die bedeutenden deutschen Ansiedlungen in Bosnien wirt¬
schaftlich und völkisch zu kräftigen und der Oesterreichisch-
Ungarischen Monarchie in ihrem jungen Reichsland ein wirt¬
schaftlich kräftiges und politisch zuverlässiges Gebiet an sei¬
ner durch das Südslaventnm gefährdeten Grenze zu sichern,
befindet sich auf einer Vortragsreise , die ihn über Wien,
Prag , Leipzig, Berlin , Basel, ins Rheinland führt . Er
wird aus seiner mehrjährigen äußerst interessanten Tätigkeit
in Bosnien, die ihm zu einer Lebensaufgabe geworden ist,
ein buntes Bild seines vielseitigen und aufreibenden aber mit
überraschendem Erfolg gekrönten Werkes, das er in Gemein¬
schaft mit seinem Deutschtumskreisen schon wohl bekannten
Bruder , dem Pfarrer W. I . Oehler, treibt , entwerfen. Der
Abend verspricht nicht nur insofern besonders interessant zu
werden, als die von den beiden Herrn geleitete völkische
Arbeit geradezu als vorbildlich bezeichnet werden kann, son¬
dern auch deswegen, weil es dem begeisterten und begeiste¬
rungsfähigen Redner auf seinen früheren Vortragsreisen
allemal gelungen ist, durch seine überzeugend klaren, wo
es paßt mit feinem Humor durchsetzten, aber doch von tiefem
Ernst -getragenen Ausführungen seine Hörer den ganzen
Abend zu fesseln. — Dem Bortrag wird die Vorführung
einer Lichtbilderserie folgen, die die Besucher in das bunte
Bosnien versetzt. Der Vortrag findet besonderer Umstände
wegen in H a i g e r statt. Es ist aber sicher, daß auch eine
größere Zahl der in Dillenburg ansässigen Mitglieder des
V. D. A. teilnehmen wird. Der Eintritt ist für Mitglieder
frei. (Siehe auch Anzeige in heutiger Nummer.)

koven, wenn ich Sie für ein paar Minuten von Ihrer Tätig¬
keit abhalte ?" '

Er hatte sich beeilt, ihr einen der an der Wand stehenden
Rohrstühle zu holen, und während seine dunkeln, unge¬
wöhnlich lebhaften und ausdrucksvollen Augen unverwandt

- auf iHrcm Gesicht haften blieben, sagte er:
„Meine Arbeit ist durchaus nicht dringend, und ich stehe

Ihnen nnt Freuden zu Diensten."
„Sie kennen die Präsidentin von Marschall, nicht wahr?

Und Sie sind über ihre Familienverhältnisse des näheren
unterrichtet ?"

Mit über der Brust verschränkten Armen hatte sich der
Gefragte an den Zeichentisch gelehnt. Er war nur von
mittlerer Grütze, aber von einem Körperbau, dem man auf
den ersten Blick die Geschmeidigkeit und Elastizität ansah.

Sein feines, kluges Gesicht mit der geraden Nase und
dem weichen, seidig glänzenden Bart konnte mit gutem
Recht schön genannt Werden. Charakteristische Züge von
schärfer Ausprägung hatte es nicht anfzuweisen; aber es
wäre sicherlich niemand eingefallen, diesen Mann für einen
unbedeutenden oder mittelmäßigen Durchschnittsmenschen zu

: halten ."
„Gewiß," bestätigte er. „Mein Vater war trotz seiner

j untergeordneten Stellung als Bureauvorsteher bis zum Tode
: des Regierungspräsidenten sozusagen seine rechte Hand und
! in vielen Dingen Wohl auch sein Vertrauter . Ich- glaube,

daß er die Verhältnisse der Familie von Marschall besser
j gekannt hat, als irgend jemand."
i „Sie waren nicht sehr glücklich— diese Verhältnisse?"

„Nein. Der einzige Sohn verpfuschte sich durch- eine
: wahnwitzige Leidenschaft seine Karriere und ging dann an

dem Unglück seiner Ehe zugrunde. Von Einzelheiten weiß
- ich wenig. So diel nur kann ich Ihnen als unzweifelhaft
‘ richtig mitteilen, daß der Leutnant Bernhard von Marschall

seinen Abschied nehmen mußte, und daß gleichzeitig ein voll-
- ständiger Bruch mit seinen Eltern erfolgte, weil er darauf

bestand, eine Sängerin von sehr zweifelhaftem Rufe zu hei¬
raten , die geschiedene Frau eines Schauspielers Bogenhardt.
Er besaß einiges Vermögen, das ihm von irgend woher
durch Erbschaft zugefallen war und konnte deshalb seinen
Willen durchsetzen.

Aber es ist anzunehmen, daß die Sängerin ihn nur
dieses Vermögens wegen geheiratet hatte, denn sie soll sich
später nichts weniger als zärtlich und liebevoll gegen ihn
benommen haben. Sie war unter ihrem Mädchennamen
Hersdorff beim Theater geblieben und das Ehepaar lebte,
wce ihre Engagements es eben mit sich brachten, bald hier,
bald dort. Es heißt, daß Bernhard von Marschall das
Elend seiner Ehe bei Spiel und Trunk zu vergessen gesucht
habe. Jedenfalls muß er wie ein Verrückter gegen seine
Gesundheit gewütet haben, da er schon nach wenigen Jahren
von schwerem, hoffnungslosem Siechtum befallen wurde. Die
letzte Zeit seines Lebens hatte er irgendwo im Süden zu¬
gebracht, und es mag jetzt Wohl nenn oder zehn Jahre

— Zauberkünstler Bellachini.  Wie aus dem
Inseratenteil ersichtlich, gibt der Zauberkünstler „Bellachini"
am nächsten Sonntag , nachmittags und abends im Saale des
Herrn Thier  dahier ein Gastspiel. Der Künstler erfreut
sich ob seiner Leistungen allenthalben großer Beliebtheit.
Er leistet das Beste und Neueste auf dem Gebiete der Ge¬
schwindigkeit und der Magie. Aus den Aeußerungen der Blät¬
ter anderer Orte, an denen der Künstler bisher aufgetreten ist,
geht hervor, daß er seine Kunststücke mit vollendeter Meister¬
schaft ausführt und dadurch das Publikum im höchsten Grade
verblüfft und gut unterhält . Der Besuch des Gastspiels
verspricht daher unterhaltungsreiche Stunden.

Hirzenhain . Mit elementarer Gewalt hat der Winter
hier eingesetzt; ein herrliches Bild bietet die Hirzenhainer
Höhe. Schneewehen bis über 1 Meter hoch bedecken die Land¬
schaft und ist für sportliebendes Publikum ein Besuch zu
empfehlen. — Skiläufer kommen unter allen Umständen auf
ihre Rechnung, da das Gelände hierzu günstig ist und den
Wintersportplätzen im Harz, Winterberg etc. nicht viel nach¬
stehen dürfte. Auch ist für Restaurations -Gelegenheit in
unserm Orte Sorge getragen.

Marienbcrg (Marienberg ). (Wintersport .) Ge¬
waltige Schneemassen haben uns die letzten Tage des sterben¬
den Jahres 1913 gebracht, Massen, wie man sie seit vielen
Jahren nicht mehr gesehen hat . Blendendweiß ist die Decke
über das Erdreich gebreitet und darüber gleitet der Skifahrer
blitzschnell zu Tal . Er ist an keine Straße gebunden und
gerade in der Ungebundenheit liegt die Schönheit des Schnee¬
schuhsports. Aber auch der Rodler kommt zu seinem Recht,
schnell ist eine Bahn gemacht und sausend gleitet das leichte
Fahrzeug an uns vorüber. Marienberg im Mittelpunkt
des Wintersportgebietes des Westerwaldes gelegen, bietet
Gelegenheit zur Ausübung jeglichen Wintersports . Das
wellige, hügelige Terrain mit kurzen und langen Abfahr¬
ten von verschiedener Steilheit , ist das Ideal des Beherrschers
der langen Hölzer, eine 1000 Meter lange, ungefährliche
Rodelbahn, die Anfangs durch Tannenhochwald, später über
offenes Gelände führt , lockt zahlreiche Rodler herbei. Der
Januar bringt uns Preisrodeln , Skikurse und Winterfeste
verschiedenerlei Art , sodaß für ein reiches Programm ge¬
sorgt ist. Der Wintersportverein Marienberg gibt allwöchent¬
lich regelmäßige Wetterberichte aus , dem Sportfreund ist es
somit möglich, sich über die Schneeverhältnisse, Beschaffen¬
heit der Skt und Rodelbahn vorher zu orientieren.

FC. Eiseubach . (Ein Vatermord im Goldenen
Grund ?) Von Eisenbach, das erst im Jahre 1912 der
Schauplatz eines Verwandtenmordes gewesen — hatte doch
in der Nacht vom 12. auf 13. Mai 1912 die ledige Eva
Weimer in Gemeinschaft mit dem Steinbrucharbeiter Heinrich
Karst ihren Bruder , den Invaliden Peter Weimer, auf der
Schultheitzen-Mühle bei Eisenbach mit einer Bombe in die
Luft gesprengt — kommt abermals die Nachricht von einem
Morde. Am Dienstag Abend wurde nämlich der 23 Jahre
alte Sohn des Landwirts Peter SeckV. verhaftet und ins
Amtsgerichtsgefüngnis nach Camberg überführt , da er
dringend verdächtig ist, am Montag Abend gegen 10 Uhr
seinen Vater , mit dem er schon lange Jahre im heftigsten
Streit lebte, als dieser von einem Gange zur Apotheke
in Niederselters betrunken heimkehrte und abermals Aus¬
einandersetzungen hatte, durch zwei Schüsse in den Hinter-
kopf getötet zu haben. Wie Nachbarn bezeugen sollen, haben
sie um die fragliche Zeit Schüsse im Seck'schen Anwesen fallen
hören. Um den Anschein zu erwecken, als sei seinem betrunke¬
nen Vater ein Unfall zugestoßen, soll Seck jun., wie die
„Wiesb. Ztg." meldet, den Leichnam vor die Haustür gelegt
haben, nachdem er vorher mit einem im Keller versteckt auf-
gefundenen, mit Blut getränkten Sack die Stelle , wo der
Erschossene in seinem Blute zusammengebrochen, gereinigt
hatte . Auch an einem Beinkleide des Seck jun . fanden sich
Blutspuren . Bei der Ueberführung des Seck jun . nach Cam¬
berg versuchte die Volksmenge Lynchjustiz an ihm zu üben.

her sein, daß er starb. Kurz vor seinem Tode war noch
eine Art von Aussöhnung mit seiner Mutter zustande ge¬
kommen, worauf dann die Präsidentin gleich nach dem Be¬
gräbnis ihre kleine Enkelin zu sich nahm — wenn ich nicht
irre , gegen Zahlung einer größeren Summe, die ihre edle
Schwiegertochter für die Abtretung des Kindes verlangte."

„Diese Enkelin ist Fräulein Liane von Marschall —
sie war also das einzige Kind aus der Ehe des Leutnants
von Marschall?"

„Ans seiner Ehe — ja. Um das Töchterchen des Schau¬
spielers Bogenhardt , das die Sängerin ihrem zweiten Gatten
als einziges Heiratsgut Angebracht, brauchte sich die Frau
Regierungspräsident natürlich nicht zu kümmern."

„Verkehrten Sie nicht früher im Hause der Präsidentin,
Herr Jmpenkoven?"

„Bis vor einigen Jahren machte ich noch hier und da
einen Besuch. Aber die alte Dame wurde immer grilliger
und hochmütiger. Auch als Oberingenieur eines großen
Fabriketablissements blieb ich in ihren Augen doch immer
der Sohn des Subalternbeamten . Und sic ließ mich außer¬
dem ziemlich deutlich merken, daß ihr um Fräulein Lianes
willen meine Besuche nicht sehr erwünscht seien. Das arme
Mädchen wurde von der weltscheu gewordenen Großmutter
ja in einer richtigen Klosterzucht gehalten. Und ich finde
es ganz natürlich, daß ihr dies Sträflingsleben eines Tages
ganz unerträglich wurde. Nur zu ihrer Stiefschwester hätte
sie vielleicht nicht gehen sollen."

„Sie haben vollkommen recht; gerade dahin hätte sie
nicht gehen sollen. Und sie hat das wohl auch inzwischen
eingesehen, da sie freiwillig zu ihrer Großmutter zurück¬
gekehrt ist."

Eine lebhafte Ueberraschung spiegelte sich auf dem Ge¬
sicht des Ingenieurs.

„In der Tat ? Und die Präsidentin hat ihr nicht die
Ausnahme verweigert ? Das wäre mehr Nachsicht und Duld¬
samkeit, als ich der alten Dame zugerrant hätte."

Statt diese Bemerkung zu beantworten, sagte Sabiner
„Ich danke Ihnen aufrichtig für die Auskunft, die Sie mir
so freundlich erteilt haben. Eigentlich muß ich mich ja
schämen, so viel neugieriges Interesse für die intimen An¬
gelegenheiten einer mir beinahe fremden Familie zu zeigen."

„Sie werden dazu ohne allen Zweifel Ihre guten Gründe
gehabt haben. Und es ist für mich nicht einmal allzu

schwer, diese Gründe zu erraten ."
Sabine blickte auf und es entging ihr nicht, daß seine

Wangen sich roter gefärbt hatten . Auch in dem beharrlichen
Blick seiner dunklen Augen schien sie jetzt etwas zu lesen,
das ihr nicht gefiel, denn das freundliche Lächeln verschwand
von ihren Lippen und sie stand auf.

„UnausgesprocheneVermutungen kann man niemand ver¬
wehren, Herr Jmpenkoven! Aber wenn Sie nun doch die
die Güte haben wollten, nach meinem Vetter zu schicken—I*

(Fortsetzung folgt.)



vermischtes.
— Oberst Reutter vor dem Kriegsgericht . Nach dein

bisherigen Verlauf des Prozesses wird der Urteilsspruch
des Gerichtes gleichzeitig die Entscheidung darüber sein,
welchen Zeugenaussagen mehr Glaubwürdigkeit beizumessen
ist, denen der Offiziere oder denen der Zaberner Einwohner.
Bis heute stehen sich diese Aussagen krast gegenüber, was
besonders ain zweiten Verhandlungstage offenbar wurde.
Auch in Straßburg macht sich eine Stimmung gegen die
am Prozeß beteiligten Offiziere bemerkbar. Das wurde
dadurch bewiesen, daß die Offiziere, unter ihnen Leutnant
v. Forstner, als sie das Gerichtsgebäude verließen, von einer
Volksmenge verfolgt wurden, die eine drohende Haltung
annahm . — Und wenn die 1200 Schmäh-Postkarten und
Briese, die Leutnant v. Forstner und Oberst v. Reutter
erhalten haben, zu einer Broschüre vereinigt würden — sie
würde die trefflichste Illustration zu der nationalistischen
Hetze sein. Heißt es doch in einem dieser Briefe : „In
längstens zwei Jahren wird Elsaß-Lothringen von Euch be-
freir sein und die Trikolore im Lande wehen, dazu wollen
wir mit allen Kräften mithelfen. Jung und alt werden wird
der siegreichen und glorreichen französischen Fahne folgen.
Die Franzosen werden Euch und Euren Kaiser wegfegcn
wie Spreu ." Am dritten Verhandlungstage kam es zunächst
zu einem scha r f e n Z u s a m m e n sto ß zwischen dem Zeugen
Kreiskommissar Müller -Zabern und dem Anklagevertreter
Kriegsgerichtsrat Dr. Ossiander. Der Zeuge behauptete von
vornherein , daß alle Vorkommnissein Zabern kolossal auf¬
gebauscht worden seien. Leutnant d. Forstner sei nur immer
von Kindern belästigt worden. Der Verhandlungsleiter
machte den Zeugen darauf aufmerksam, daß er über die
Ausschreitungen der Bevölkerung gegen die Offiziere bei
früheren Vernehmungen mehr ausgesagt habe. Der Zeuge
erwiderte darauf in großer Erregung , er habe allerdings
den Eindruck gehabt, als wenn seine Aussage in der Vor¬
untersuchung von dem Kriegsgerichtsrat Ossiander in eine
bestimmte Richtung gedreht werden sollte, er habe
das auch sofort dem Kreisdirektor gemeldet. Aufs allerent¬
schiedenste protestierte Kriegsgerichtsrat Ossiander gegen
diese Unterstellung. Der Kreiskommissar verstärkte seine
Aussage noch, indem er erklärte, er habe sich dagegen ge¬
wehrt, das Protokoll seiner früheren Aussagen zu unter¬
schreiben, worauf Kriegsgerichtsrat Ossiander in Anbetracht j
des ungeheuerlichen Vorwurfs beantragte , den betreffenden
Protokollführer sofort zu laden. Auf seine frühere Aus¬
sage, es seien auf den Leutnant v. Forstner Steine ge¬
worfen worden,  konnte sich der Zeuge nicht mehr be¬
sinnen. Aufmerksam darauf gemacht, daß man doch nicht
so leicht vergessen könne, ob auf Offiziere mit Steinen
gewvrscn werde oder nicht, gab der Zeuge die Möglichkeit
seiner früheren Aussage zu. Der Zeuge gab dann weiter
an : „Nachdein der energische Brief des Obersten v. Rentier
bei uns eingelanfen war, hat der Kreisdirektor angeordnet,
daß alle Polizeibeamren und Feuerwehrleute bereit ge¬
halten werden sollten, um jederzeit in Aktion treten zu
können. Viele Leute sammelten sich nun in der Nähe der
Wohnung des Leutnants v. Forstner. Es wurde gejohlt
und auch einmal gerufen : „Vive la France !" Während
die Feuerwehrleute den Schlauch anschraubten, sta n d
L e u t n a n t v. F o r stn c r i n d e r N ä h e , r a u cht e se i n e
Zigarette und sah sich die ganze Sache mit
a >t. Darüber waren die Feuerwehrleute sehr
empört  und der Branddirektor sagte mir, er befürchte,
daß seine Leute nicht mehr parieren würden. Daß Menschen¬
ansammlungen in den Straßen stattsanden, wenn ein Offi¬
zier sich blicken ließ, daß gepfiffen und gejohlt wurde, daß
sich viele Skandalmacher hinter den Frauen und Kindern
verbargen , gab der Zeuge zu. Ruhe und Krakehl wechselten
ab. „Wenn man den richtigen Moment verpaßte,
war alles vorbei und nichts zu sehen und hören," erklärte
Zeuge. Er habe sich nach einer solchen Ruhepause zum
Oberst begeben und diesen gebeten, die Patrouillen aus den
Straßen zurückzuziehen. Der Oberst antwortete : „Wenn Sie
deshalb gekommen sind, sind wir gleich fertig." Der Oberst
habe auch in erregter Weise gesagt, er scheue vor dem Aeußer-
sten nicht zurück, auch das Herumstehen der Menschengruppen
auf den Straßen wollte er nicht, er wolle auch nicht, daß
die Leute lachten, wenn das so weiter gehe, werde er schießen
lassen. Der Oberst habe dann allerdings hinzugefügt, wenn
die Polizei versage, werde er selbst dafür sorgen, daß die
Leute nicht stehen blieben. Kreiskommissar Müller berichtete
weiter die Angabe eines Dienstmädchenseines Hauptmanns,
lm Parolebuch habe gestanden, daß die Maschinengewehre
bereit zu halten seien. Ein Offiziersbursche habe gesagt.
Leutnant v. Forstner habe gesagt, es würde blaue Bohnen
geben! Rechtsanwalt Grossart warf hier ein : „Wenn hier
vorgebracht wird, was Dienstmädchen und Burschen gesagt
haben, dann können wir noch in drei Wochen hier sitzen."
Der Anklagevertreter beantragte trotzdem, diese Personen
zu laden, denn es solle alles aufgeklärt werden. Oberst
v. Reutrer bemerkte, er habe, als die ersten Unruhen vor-
kan.en, tatsächlich die Wachen verstärken und die Maschinen¬
gewehre bereit halten lassen. Was ihn angehe, er habe
nur ein Interesse gehabt : seinen Dienst zu tun, habe aber
gar kein Interesse und gar keine Neigung gehabt, anstelle
seines Dienstes Polizeidienst zu tun . Der Pandurenkeller
sei geräumt worden, man hatte eben vorher mit der Mög¬
lichkeit gerechnet, daß Massen-Verhaftungcn vorgenommen
werden würden. Die Frage eines Beisitzers, ob der Kreis-
dircktor eine Anweisung zur Verstärkung der Gendarmerie
erst gab, als der Brief des Obersten mit der Verhängung
des Belagerungszustandes drohte, wurde vom Zeugen Müller
bejaht. Der Zeuge erwähnte noch, daß er davon gehört
habe, wie Oberst v. Reutter geäußert haben soll: Ein preu¬
ßischer Landrat würde hier die Sache ganz anders machen,
man sollte nur einmal den Bürgermeister einsperren, dann
würde es schon besser gehen. Die Zeugen Polizeiwachtmeister
Mutzschier und Polizcidiener Deutsch gaben an, „in Zabern
sei alles ruhig gewesen." Der erste meinte: „Wären die
Patrouillen nicht auf der Straße gewesen, es wäre über¬
haupt kein Mensch dagewesen." Redakteur Hilliot vom
..Zaberner Wochenblatt" hat es als provozierend empfunden,
daß die Offiziere immer mit der Hand am Säbel auf der
Straße gingen. Wegen seiner Verhaftung auf der Straße
hat er Strafantrag wegen Mißhandlung , Nötigung und Frei¬
heitsberaubung gegen den Oberst und gegen Leutnant
b- Schadt gestellt. Sehr wichtig  war die Vernehmung
des Zeugen Kriegsgerichtssekretärs Frömmelt wegen der
'prvtokollan gelegen heit des Kreiskommis¬
sars Müller, die zu dem oben erwähnten Zusammen¬
stoß führte . Zeuge Frömmelt gab au, daß Kriegsgerichts-
^at Ossiander wiederholt fragen mußte, um überhaupt eine
bestimmte Antwort zu ..bekommen. Müller habe sich
-Unfalls so geäußert , wie in dem Protokoll
ne  he . Müller habe also auch u. a. damals ausgesagt, daß
5o' s!Qrt* Forstner mit Steinen geworfen wurde. Unrichtig
' V daß, Kriegsgerichtsrat Ossiander dem Kreiskommissar

Antworten in den Mund gelegt habe, Ossiander habe die
Aussagen auch nicht nach einer bestimmten Richtung hin
„gedreht". Es sei überhaupt nicht das Geringste
an dem Protokoll geändert worden.  Wohl aber
habe er, Zeuge Frömmelt, die Empfindung gehabt, als wolle
KreiskommissarMüller nicht mit derSPrache heraus.
Trotz dieser sehr bestimmten Aussagen blieb der Kreiskom-
urissar dabei, er habe den Eindruck gehabt, als ob seine
Aussagen nach einer bestimmten Richtung hin gelenkt werden
sollten. Gendarmcriehauptmann Schotte sagte aus, seiner
Ansicht nach sei es empfehlenswert gewesen , Mi¬
litär zu requirieren.  Davon wollte jedoch der Kreis¬
direktor nichts wissen. Dem Gendarmeriehanptmann ist auch
aufgefallen, daß, als Gendarmen requiriert wurden, vom
Kreisdirektor befohlen wurde, die Karabiner zu Hause
zu lassen. Große anhaltende Bewegung  entstand,
als der Gendarmeriehanptmann anssagte, am letzten Sonn¬
tag. also am 4. Januar , habe Kreisdirektor Mahl in Zabern
die Gendarnien einzeln zu sich bestellt , ihre
Vernehmung mit ihnen d u r chg e sp r o che n und
ihnen Anweisungen gegeben , wie sie vor dem
Kriegsgericht a u s sa g e n sollten. (Zeugen , die
hierzu aussagen sollen, wurden sofort geladen.) Kreisdirektor
Mahl soll den Gendarmen gesagt haben, sie sollen nicht
aussagen, daß angeregt worden sei, Militär zu requirieren.
Zeuge Oberlehrer Bruck bekundete, daß die Offiziere in
unglaublichster Weise belästigt wurden. Die gleiche Bekun¬
dung machte das Kinderfräulein des Hauptmanns Voigt.
Zeuge Bruck sagte noch aus, daß auf dem Schlossplatz Leute
standen, die aufpaßten , wenn Offiziere aus der Kaserne
herauskamen, die Leute riefen dann den anderen zu: „Sie
kommen, sie kommen!" Ein anderer Zeuge bekundete, daß
eine Aufforderung des Obersten an die Menge, sich ruhig
zu verhalten und auseinanderzugehen, mit Johlen und
Schreien beantwortet wurde. Zeuge Assistenzarzt Voigt be¬
kundete, daß die Menge, die auf Leutnant von Forstner
hühnereigroße Steine warf, in überwiegender Mehr¬
heit sich aus Erwachsenen  z u s a m m e n s e tzt e. Die
Steine wurden mit solcher Wucht geworfen, daß Kinder un¬
möglich die Werfer sein konnten. Die Gendarmen wären
energielos aufgetreten . Zeuge Bankkassierer Cahn be¬
teuerte, daß er nichts getan hätte, was seine Verhaftung
rechtfertigen könnte. Gelacht habe er nicht, ihm sei eher
zum heulen gewesen, als er abgeführt wurde. Der Ver¬
teidiger sagte: „Den Offizieren war auch eher zum heulen
zu Mute, als sie beschimpft und mit Steinen beworfen wur¬
den." Darauf trat die Mittagspause ein, am Nachmittag
wurde die Verhandlung fortgesetzt.

— Ern Hirtenbrief der deutschen Bischöfe. Köln,
7. Jan . Die deutschen Bischöfe und Erzbischöfe
erlassen einen gemeinsamen Hirtenbrief,  der im kirch¬
lichen Anzeiger der Erzdiözese Köln veröffentlicht wird. An
erster Stelle wendet sich der Hirtenbrief gegen den Gebur¬
tenrückgang  im Reich, der vor allem eine Folge des
Luxus in den höheren Ständen sei, wenn auch das Wohnungs¬
elend und soziale Mißstände das Nebel gesteigert hätten.
Die Bischöfe kündigen an, daß diejenigen Eheleute, die Maß¬
nahmen gegen den Kindersegen treffen, von der Lossprechung
der Sünde und vom Empfang der heiligen Sakramente aus¬
geschlossen sein müßten. In der Frage der sexuellen
Aufklärung der Kinder  empfiehlt der Hirtenbrief,
diese nicht in der Schule oder öffentlich, sondern unter vier
Augen von den Eltern oder Erziehern zu geben. Für die
Kinder von heute tue nicht das Reden, sondern das Schwei¬
gen über diese Dinge im allgemeinen not. Vor dem Besuch
der Kinematographen  durch die Jugend wird ge¬
warnt . Besondere Schülervorstcllungen zum Zwecke der Be¬
lehrung sollen nur mit Einschränkung und nach gewissen¬
hafter Prüfung zugelassen werden. Ebenso wendet sich der
Hirtenbrief gegen die neue Kleidermode,  deren Haupt¬
zweck sei, den Körper wie unbekleidet erscheinen zu lassen.
Sie errege durch ihre Unanständigkeit Aergernis , schädige die
Gesundheit und spreche den: Schönheitsgesühl Hohn.

— 75  Millionen außerordentliche Goldreserven . :
Berlin,  6 . Jan . Man schreibt der „Magd. Ztg." : Die j
zur Bildung des neuen Reichskriegsschatzes  an - !
zusammelnde Goldreserve in Höhe von 120 Millionen ist i
gegenwärtig bereits auf 75 Millionen angewachsen. Die j
Bildung der Goldreserve geschieht durch Ausgabe neuer '
Reichskassenscheine, von denen für 100 Millionen Mark i
Scheine zu 10 Mark und für 20 Millionen Mark Scheine f
zu 5 Mk. ausgegeben werden. Mit der Silberreserve, die eben- )
falls in Höhe von 120 Millionen Mark gebildet wird, ist \
bisher noch nicht begonnen, weil es noch an den notwendigen
Tresors zur Aufbewahrung der Silberreserve bei den ver¬
schiedenen Zweiganstalten der Reichsbank fehlte. Die er¬
forderlichen Tresors werden demnächst fertig gestellt sein,
sodatz auch mit der Bildung der Silberreserve schon in
naher Zeit begonnen werden kann. Ihre Bildung wird sich
naturgemäß , langsamer vollziehen, da die Kosten aus den
Münzgewinnen der laufenden Silberprägungen gedeckt wer¬
ben. Für das Jahr 1913 waren bereits 9 Millionen Mark
dafür zur Verfügung gestellt; der neue Etat für 1914 sieht
weitere Mittel in Höhe von 21 Millionen Mark zur Bildung
der außerordentlichen Gold- und Silberreserve vor, deren
Gesamtkosten sich auf 45 Millionen Mark belaufen.

— Für eine angemessene Bertretmrg der Erwerbs-
stäude in unseren Parlamenten treten dw rheinländischen
Handelskammern mit vermehrtem Nachdruck ein. Auch in
ihrer jüngsten Jahressitzung stellten die Vertreter der Kam-
mern fest, daß in der Fühlungnahme zwischen den Parteien
des Reichstags und der Praxis noch manches geschehen könne.
Süßen mehr Vertreter des praktischen Lebens in den Volks¬
vertretungen , so würden viele Gesetze anders aussehen oder
überhaupt nicht da sein. Andererseits sind die Schwierig¬
keiten nicht zu verkennen, die der Gewinnung von Männern
aus unseren erwerbstätigen Kreisen für eine angespannte
parlamentarische Berufstätigkeit entgegenstehen. Das Ver-
langen, statt Berufspolitiker mehr Männer des praktischen
Erwerbslebens in den Reichstag oder die einzelstaatlichen
Parlamente zu entsenden, ist allgemein vorhanden ; aber
welcher Geschäftsmann hat die erforderliche Muße zur Neber-
nahme und rechtschaffener Erfüllung eines Mandats!

— Arbeitslose » - Versammlungen . Düsseldorf,
7. Jan . Gestern fand hier eine Arbeitslosen-Versammlung
statt, die von etwa 1000 Personen besucht war . Nach der
Versammlung zog ein großer Teil der Arbeitslosen vor das
Rathaus , wo Rufe wie: „Arbeit und Brot !" laut wurden.
Eine größere Menge versuchte dann auf verschiedenen Wegen
nach dem Schloß Jägerhof , der Wohnung des Oberbürger¬
meisters, vorzudringen, wurde aber von einem starken Schutz¬
mannsaufgebot in die benachbarten Straßen zurückgedrängt.
— Sulingen,  7 . Jan . Nach Schluß einer von etwa
1200 Personen besuchten Arbeitslosenversammlung zogen die
Massen johlend und pfeifend auf den Marktplatz, um vor dem
Oberbürgermeister zu demonstrieren. Die Polizei sperrte
die Zugänge zu dem Rathaus ab.

— Ein Riescnbild . Der Kaiser saß am Dienstag dem
Photographen Obergaßner aus München in der Bilder¬
galerie des Berliner Schlosses zu einer Aufnahme für eine
bildliche Darstellung der Kelheimer Jahrhundertfeier . Es
handelt sich um die Zusammenstellung eines etwa vier
Quadratmeter großen Bildes , auf dem alle an der Feier
beteiligten deutschen Fürsten vereinigt sein sollen.

Ofscnbach a.  M . Die unter Großherzoglicher Direktion
stehende Baugewerkschule  der Stadt Offenbach führt
im kommenden Sommersemestererstmals alle 5 Klassen durch.
— Die Lehrmittel der unter der gleichen Leitung stehenden,
in Preußen ebenso wie die Baugewerkschule als gleichbe¬
rechtigt anerkannten Maschinenbau  sch ule  mit Spezial-

j abteilung für Elektrotechnik erfahren durch Neuanschaffungen
bedeutende Ergänzungen. — Die Kunstgewerbeschule
hat nun den Werkstättenbetrieb (Bildhauer , Maler , Litho¬
graphen, Schreiner, Schlosser, Schmiede, Schriftsetzer, Buch¬
drucker) in vollem Umfang in Betrieb genominen. Für die

1 Dekorationsmaler -Abteilung wurden bei der Regierung Be¬
rechtigungen (Gleichstellung des Abgangszeugnisses mit dem
Gesellenbrief) beantragt . Die Schülerzahl der Anstalt ist
infolge des Bezugs des Neubaues am Jsenburger Schloß auf
833 gestiegen, das Lehrpersonal umfaßt im laufenden Winter¬
semester 55 Mitglieder.

Berlin , 7. Jan . Der Generalpardon für das
Wehrbeitragsgesetz  wegen früherer Steuerhinter¬
ziehung bezieht sich nicht nur auf solche Steuerpflichtigen,
die Wehrbeitrag leisten müssen, sondern, wie das Reichsschatz¬
amt bekannt macht, auch auf solche Steuerpflichtigen, die
unter das Wehrbeitragsgesetz nicht fallen. Die Wohltaten
des Generalpardons kommen somit auch den Steuerpflichtigen
zugute, die weniger als 3000 Mark Einkommen versteuern
und im Gegensatz zu früheren Steuererklärungen ihr Ein¬
kommen jetzt richtig angcben.

Reuwied , 6. Jan. Das Pariser Journal veröffentlichte
am 31 .Dezember einen Bericht über eine Unterredung,
die Prinz Wilhelni zu Wied  einem Berichterstatter der
Journals gewährt haben soll. Die Neuwieder Zeitung ist
erinächtigt zu erklären, daß Prinz Wilhelm zu Wied den
französischen Journalisten , der um eine Unterredung nach-
gesvcht hatte , nicht empfangen hat. Alle Angaben des fran¬
zösischen Blattes über die Unterredung beruhen auf völlig
freier Erfindung.  Der Prinz hat es, wie das genannte
Blatt weiter erklärt, bisher stets abgelehnt, über Fragen
der Thronkandidatur von Albanien Nachrichten an die Presse
gelangen zu lassen.

— Ans aller Welt . Paderborn, 7. Jan. Ofen-
e xp l o s i o u. In einem Hause der Uhlenstraße erfolgte
eine gewaltige Ofenexplosion. Der Ofen wurde in kleine
Stücke zertrümmert , das Mobiliar und viele Wäsche be¬
schädigt. Zum Glück kam kein Mensch ums Leben. Das
Dynamit muß beim Sprengen der Flöze in der Kohlengrube
zwischen die Kohlen geraten sein, ohne daß es auf dem Wege
zum Ösen entdeckt wurde. — Duisburg, 7. Jan . Gegen
9.35 Uhr vormittags stieß auf dem Bahnhof Wedau
ein aus der Richtung Oberhausen-West kommender Gütcr-
z u g infolge falscher Weichenlage mit einem nach Duisburg
abfahrenden Güterzug zusammen.  Der Zugführer

! H a r in s w a und der Schaffner R a t h l e r vom ausfahrenden
! Zug sind anscheinend schwer verletzt. Der Materialschaden

ist nicht erhebliche Die StreckeWedau-Duisburg -Oberhausen-
; West war einige Stunden gesperrt. Eine Untersuchung ist

eingcleitet. — Guntersblum (Rheinhessen ), 7. Jan.
Eine Keuchhusten - Epidemie.  Zu einer wahren
Plage hat sich der Keuchhusten, der hier unter den Kindern

, wütet, ausgewachsen. Schon achtzehn junge Menschenleben
i sind dieser heimtückischen Krankheit zum Opfer gefallen und

fast kein Haus ist da, wo sie nicht Einkehr unter der Kinber-
schar gehalten hat . — Karlsruhe, 7. Jan . Gestern nach¬
mittag 572 Uhr geriet der verheiratete Rangierer Wilhelm
G a l l i a u beim Rangieren zwischen die Puffer  zweier
Wagen, wobei ihm der Brustkorb eingedrückt und der rechte
Unterschenkel gebrochen wurde. Der Tod trat auf der Stelle
ein. — Görlitz,  6 . Jan . Ein dem Major v. Troilo ge¬
hörendes Jagdgespann geriet heute nachmittag in MohS
in das nach der Schneeschmelze stark angeschwollene Roth-
wasser und wurde fortgerissen. Ehe Hilfe kam, sind Kut¬
sche r u n d P f e r d e e r t r u n ke n Ersterer ist noch nicht
aufg efunden._ __ __Eufifäfert.

— Orville Wrights neueste Erfindung.
New York,  7 . Jan . Die hiesige Presse veröffentlicht lange
Berichte über die Versuche, die Orville Wright in Dahton
in Ohio mit seinem automatischenStabilisator unternommen
hat. Danach scheinen tatsächlich die letzten Schwierigkeiten
der Flugtechnik überwunden zu sein. Wright umfuhr ver¬
schiedene Male den Flugplatz von Dahton mit großer Ge¬
schwindigkeit, ohne mit den Händen die Lenkvorrichtung des
Aeroplanö zu berühren. In feder Lage fand das Flugzeug
sein Gleichgewicht wieder. Mit Hilfe der Wright'schen Vor¬
richtung soll jedermann imstande sein, in der kurzen Zeit
von einer halben Stunde die Handhabung des Flugzeuges
zu erlernen.__

Limburg , 7. Jan . (Fruchtmark  t.) Roter Weizen
(Nassauischcr) 15,70 Mk., Weißer Weizen (Angebaute Fremd-
sorteu) 15,20 Mk., Korn 11,50 Mk., Gerste (Futter ) 9 Mk.,
Gerste (Brau ) 10,60 Mk., Hafer 7,75̂ Mk. pro Malter ._

Wettervorhersage für Freitag , den 9. Januar : Meist
trübe, einzelne meist leichte Niederschläge, etwas milder.

teiz«
Berlin , 8. Jan . Das angebliche Krön Prinz telc-

g r a m m entspricht, wie der ,,^-oss. Ztg." aus zuverlässiger
Quelle mitgeteilt wird, in der von mehreren Blättern wieder¬
gegebenen Fassung in keiner Weise dem wahren Wortlaut.
Als der Kronprinz von den Auslassungen der Presse über
seine Stellungnahme zu den Zaberner Vorgängen Kenntnis
erhielt , äußerte er sich dahin, sein Standpunkt sei aller¬
dings, daß die Offiziere vor Beleidigungen geschützt wer¬
den müßten. Aber seine Auffassung sei nicht die, daß dies
mit ungesetzlichen Mitteln geschehen müsse. Er sei geradezu
entrüstet darüber , daß man ihm mit Fälschungen rein pri¬
vater Aeutzerungen ein Eingreifen in ein schwebendes Ver¬
fahren andichte und ihni unterstelle, er sei für eine Willkür¬
herrschaft und gegen die Meinung , daß die Gesetze nicht gleich¬
zeitig, von wem es immer sei, beachtet werden müßten.

Eisenach , 8. Jan . Großes Aufsehen erregt hier der
Selbstmord  des Mühlenbesitzers Heinemann. Er erschoß
sich gestern Nachmittag, nachdem vor wenigen Tagen über
seinen Betrieb der Konkurs verhängt worden war.

München , 8. Jan . Ein zu lebenslänglichem Zuchthaus
verurteilter Sträfling überfiel  im Zuchthaus zu Kais-
heim einen Aufseher. Zwei Sträflinge , die dem Beamten
zu Hilfe eilen wollten, wurden mit einem Messer verletzt.
Andere Aufseher und Sträflinge konnten schließlich mit gro¬
ßer Mühe den Wütenden überwältigen.



Paris , 8. Jan . Jzzet Paschas Anspruch ans
beit albanischen Thron . Hier einlaufende Tele¬
gramme bestätigen, daß Jzzet Pascha sich mit Unterstützung
Essad Paschas zum Könige von Albanien ausrufen lassen
wollte und daß jetzt die Lage in dem neuen Staatsgebilde
immer schwieriger zu werden beginnt. Man weist darauf hin,
baß der Prinz zu Wied den albanischen Thron nur unter
der Bedingung angenommen hat, daß die Grenzfrage ge¬
regelt werde und daß man ihm eine Anleihe gewähre. Da
die Grenzfrage noch nicht gelöst ist und auch die Verwirk¬
lichung der internationalen Anleihe auf sehr große Schwierig¬
keiten stößt, so ist die Besteigung des albanischen Thrones
durch den Prinzen zu Wied recht fraglich geworden.

Paris , 8. Jan. Aus Nancy wird gemeldet, daß gegen
den vor einiger Zeit verhafteten Deutschen Herrmann Anklage
wegen Spionage  erhoben wurde. Bei Herrmann sind be¬

lastende Dokumente gefunden worden, die sich auf die fran-
.zösische Nationalverteidigung beziehen. Voraussichtlich wird
das Urteil am 15. Januar gefüllt werden.

Paris , 8. Jan . Die radikalen Maßnahmen,
mit denen Enver Beh  seine Tätigkeit begonnen har,
haben in Pariser Kreisen Verwunderung hervorgerusen. Der
Konstantinopeler Korrespondent des „Matin " erklärt einem
Kabinetts -Mitglied, daß es sich bei der Verabschiedung der
zahlreichen Offiziere lediglich um militärisch-technische Maß¬
nahmen handle.

London, 8. Jan. Llohd George,  der sich auf einer
Erholungsreise in Algier befindet, hat auf der Fahrt ein
dringendes Telegramm erhalten, das ihn veranlasfte, seine
Reise abzubrechen und nach London zurückzukehren. Man
glaubt, daß Schwierigkeiten in der Homerule-Frage den 'Ab¬
bruch der Reise veranlaßt haben.

31ein diesjähriger grossei*

London, 8. Jan. Die Geschwader  der heimischen Flotte
werden die englischen Gewässer binnen Kurzem verlassen, um
sich zu den großen Manövern  an die spanische Küste
zu begeben. Voraussichtlich wird die Flotte den Hafen von
Cherbourg anlaufen.

Johannisbnrg , 8. Jan. Heute 7 Uhr soll der Gene-
r a l str e i k in Pretoria und Johannisburg auf allen Linien
der südafrikanischen Bahn  in Kraft treten. Aus den
anderen Zentren liegen noch keine Nachrichten vor darüber,
inwieweit die Arbeiter sich diesem Streik anschließen werden.

Kairo , 8. Jan . In der Nähe von Assuan sind ungeheure
H e u schr e cke n - S chw ärm e gesehen worden, die sich dem
Niltal nähern . Die Behörden treffen Maßnahmen, um
drohende Schäden abzuwenden.
Für die Redaktion verantwortlich : Ludw . Weidenbach.

Saison -BänmnngS 'Verkanf
LW" des gesamten Lagers beginnt heute Donnerstag , den 8 . Januar . “Wi

Infolge der Vielseitigkeit meines Geschäfts werde täglich nur ein Teil annoncieren 2^9 “ bitte auf die Annoncen zu achten.

Es kommen zum Verkauf grosse Posten

Damen -Konfektion,
Ein Posten

Dsnipn-Kostiims
auf Gloria und Seide gefüttertMk. 8 50

Ein Posten
ßackfis eh-Kostüffls

Mk. 8 50

Ein Posten
Damen-Jaekets

Mk. 3“°

Ein Posten

Regen-Mäntel
Mk. 2 “°

Ein Posten
Flansch Damen-Mäntel

Mk. 9“

Kaufhaus A. H. König, DUlenbnrg.

2<3, 0
36 00

1698,00

Nutzholz -Verkauf.
Aus dem Stauvcdherrtlch Fiirstlich -Hatzfrlv -Wild ?« -

burg ' schen Oberföcftereien gelangen im Wege deS schrift¬
lichen Angebots folgende Hölzer zum Verkauf:

1. am St . Januar 1914
A. Obersörsterei Mühlenthal:

Eich-nstammbolz rund 210 00 fm
Fichrenstaa mholz „ 1270,00 „
Schmackes Jichten-Stamm - ) aannn

und Stangenholz J " 1 "
B. Obersörsterei Schönstem:

Eichen-Stamwholz rund 3,00 km
Fichtevstammholz „ 55,00 „
Schwaches F ch en Stamm - \ onrft

pnd Stangenholz ( " 0 *
2. am 24t.  Januar 1Ö14
C. Obersörsterei Crottorl:

Eichen-Ttamwholj rund 139,09 km
Stärkeres E-chengrubenholz „

„ Bachenstummholz „
Schwaches » --
Fictner,-Stammholz w
Schwaches Fichren-Stamm - \

und Stangenholz ) " „ _
Gebote, welche aleichzeit'g lie Anerkennung der Verkauss-

bedingungen zu enthalten babev, Massen zu A. und B (Obec-
försterei Mählenthal —Schönstem) bis Z^ ^ bnStag, den20 . Januar 1914, abends 8 Uhr, au? der Obersörsterei zu
Vrückoöseb Wissen lSwZ , zu 0 , Obersö.steret Crottorf btS
zum Freitag den S3 . Januar 1844 , abends 7 Uh , auf der
Oberlörsterel zu Friesenhagen b. C otwrf iRhid ) verschlossen
m'.t der Aufschrift„Submiisionsosserte" eingegangen lein, von
welchen Stellen auch Lose°E nieilunaen und Berk ufebe-
dingvnren unentaeltltch abgegeben werden- Dir Eröffnung
der Offerten zu A und B erfolgt am Mittwoch, den 21. Jan-
1914, vorn i -tags 10 llhr im Gasthof ..Zum Fürsten Hatzseldt
zu Wissen lS er), zu 0 am Sonnabend , den 24. Januar 1914,
vo'S 107, Uhr im „Witd-Nburger Hw" zu Crottorl
tRhlü.) Cro tors ist von den Bahnstationen Morsbach lKreiS
Waldbröl», Rothemühle, Wildenbarg, Frendenberg und Wild¬
bergerhütte zu erreichen. _ _ __ -

Aufforderung.
Aufgrund der Bestimmungen des 8 25 der deutschen Wehr-

ordnung werden alle in Dille .,bürg wohnhaften männlichen
Personen, welche

1) im Jahre 1894 geboren smd,
2) dieses Alter bereits überschritten, stch aber noch nicht vor

einer Ersatzbehörde gestellt haben, ,
3) sich zwar gestellt, abec über ihr MtMarverhaltnis eine

endgülcine Entscheidung noch nicht erhalten haben,
ausgesorderr, sich in der Zeit vom

2. Januar öis 15. Januar 1914
unter Vorlage der Geburtsscheine (bei auswärts geborenen)
enl Loilln/sscheine ans dem hiesigen Rathaus - Zimmer

6 — (1 Truppe hoch) bei Vermeidung der Bestraiung zur
M kruiierunas Stammrolle anzumeldeu.

* Die Geburtsscheinewerden von den Standesämtern un¬
entgeltlich ausgestellt

Ter Bürgermeister : Giertich

Diilenbupg , im Thier ’schen Saaie.
Sonntag, den 11 . Jan . nachm. 4 Uhr u. obds. 8 Uhr:

^P0ia Wundervopstellung
ries weltberühmten und einzig wirklichen Universal-Zauberkünstlers

Beilachini.
Wunderbare , fast an das unglaubliche grenzende Bor-

küdrunaen . Farhie -vokhu*•aejrt reu neue Illusionen.
' Alkes nähere stehe Maliale und Mußzcllek.

Anfang adds. 8 Udr. Pr ise : I^PiatzdO Psa , ll. Platz 50 Psg.
î nnnkaa Nachm 4 Mir: Extra « chuler- u. Kmderoorstellung:
Sonn g 20  Piennw , n . P atz 10 Psen "ig.

B©r Große Vorteile *K9
gemessen Sie in unserem diesjährigen

Inventur - Ausverkauf
Grosse Auswahl ! Beste Qualitäten!

Ktmz &  Clrebe.

Sanntag , II. Januar 1814,

Deutschtum im Ausland

Eintritt für Mitglieder frei.

abends
des

S'u Uhr im Saale
Herrn Rud. Reuter

zu Haiger
Vortrag des Herrn Di*.
Gehler a. BaDjaiuka(Bosn.)

• mit Lichtbildern;
In der äusserst. deutsch. Vor-
postenkette auf dem Balkan.

Nichtmitglieder 50 Pfennig.

nur zu haben in

Webers Schuh¬
warenhaus,

C^ P5Q (7Z ) (7/l (7a CZä .CZkO CZZD  OSO
Ich habem-.ch als Spezialarzt lür Geburtshilfe u Frauen¬

leide« iu „
Gieße » , WrfimlM 2«

viedergelaffen. Sprechstunden - Vormittags ‘/,U - ltthr;
Nachmittags 2—5 Uhr-

Gießen,  den 1- Januar 1914.
De*. Kurt iCoch,

früher Assistenzarzt der Uni». Frauen-Kiinik.
•>cto csuocyjrs> cTvoc ^ d » o

Jeden Freitag empfiehlt
lebendfrische

Schellfische lud KM«
Fr . Schäfer,

gegenüber dem RaihauS.

Kr funtoirif!
1 Kartoffel-
Kippdämpfer

billig abzugeben bei (45
M. Maguer, Gberschkld.

Hühneraugen
beseitigt sicher „Hlko" Fl 50^
Allein echt: Amls-KpotheLe.

2 Miefen,
zusammen US Ruten, auf der
Nanzenbach, zu verkaufen.
Jost Wrldelm Freischlad,
_ Eibach._

Tüchtiger

Muhmchttsesellk
sofort gesucht.

Webers Schnhmreichims,
Dillenbarg . Markistr - 2a.

jSköttisln Ifitwi
Weunkirchen

im Frcicngrunde
Erschem! uvr Lamstags.

Für Jitserate zu empfehlen.

Schnsliste und leisiungsfähitisiel
s • Nähmaschine der Gegenwart' I
I BäERu-REMPEL Bielsfeld\

Vertretung:
H. Schönau Ww., Haiger.

Gesucht zum baldigen Ein¬
tritt zuverlässiges, gewandtes,
erfahrenes (65)

HailMdlheii.
Mädchen, die dauernde Stellg.
suchen, wollen sich melden bet
Fra « Prof Opitz , Gieße «.

Kliuikstraße 28.

Milk als Ichäftr
fof. ges. Näh - Geschäftsstelle.

Junges

Klkllß«llblhkS
iür leichte häusliche Arbeit ge¬
sucht- I - fidösaer.

Deutscher
Schäferhund,

1'/» Jahr , großer Schlag, mit
Stammvaum , sehr wachmm.
Umständehalber zu annehm¬
barem Preise zu verkaufen.
Jakob Kretz. Warenhaudlg-,
Gönnern . Kr. Biedenkopf.

Ich nehme die Aussage geg.
den IA- als Unwahrheit
zurück._ (6ft_ ft - Th.

Kirchliche Nachricht.
Dillenbarg.

F -eitaa, den 9 Januar
abends 77* Ubr : Borbereitg.

zum Ktndergotresdienst.

Einer erzählt es dem andern , daß wir
in Kathreiners Malzkaffee ein wohl¬
schmeckendes, billiges und gesundes

Familiengetränk haben.
So ist Kathreiners  Malzkaffee in
25 Jahren zu einem Volksgetränk ersten
Ranges geworden. Viele Millionen

trinken ihn täglich.
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